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Alle Rechte Vorbehalten Entwurf zu'einer Fußgängerbrücke
M o n a t s  We t t b e w e r b  im A r c h i t e k t e n  - V e r e i n  zu B e r l i n

A u fgabe: An der in dom Pinn angegebenen ¡Stelle soll über 
den 52 m zwischen den Uferlinien breiten Fluß eine Fußgängerbrücke 
entworfen worden, welche don Schloßpark m it dem auf der anderen 
Flußseite gelegenen S tad tte il einer G roßstadt verbindet. Die lichte 
B reite soll 4 m betragen; der Belag soll aus Holzbohlen bestehen. 
Der Lageplan en thält die GelHndehöhen und diejenigen für N. W .

und H. W . des Flusses. M it R ücksicht auf den sehr lebhaften 
Schiffsverkehr soll in einer B reite von 52 m (von der östlichen 
Norm aluferliniejaus, gerechnet) eine lichte Höhe von 4 m über H. W . 
frei bleiben. Bauteile der B rücke dürfen nicht Uber die im Abstand 
a =  9 m punktierte Linie hinausragen. A uf ein gefälliges A eußere der 
Brücke und ihror P ortale is t W e rt zu legen.

Zu liefern sind: ein in den Lageplan eingetragener Grundriß 1 : 500, 
der Q uerschnitt durch ein M ittelfeld der Brücke i. M. 1 :1 0 , eine A n­
sicht im M. 1 :1 0 0 , eine überschlägliche Berechnung der im Quer­
schnitt- dargestellten Bauteile und der Nachweis der W indfestigkeit.

Beurteilung: 1. K ennw ort: K e in  Tid.*)
Die Fundierung der W iderlager is t nicht gelöst. Die Form des 

H auptträgers m it dem Knick im Obergurt is t  n icht befriedigend und 
träg t im Verein m it den wenig ansprechenden Portalen nicht dazu 
bei, der Brücke oin gofälligos Aeußere zu geben. Die verlangte lichte 
Durchschnittshöhe von 4 m is t  an den beiden Endw iderlagern nicht inne­
gehalten. E s is t nicht einzusehen, aus welchem Grunde hier der U n ter­
g u rt der H auptträger un ter das Zugband der Brücke hinabgeführt worden 
ist. W äre  der U n tergurt n icht tiefer als das Zugband geführt und der 
Obergurt an den Enden der Brücke etwa 2,5 m höher als der Bohlen­
belag angeordnet worden, so wäre dies der Brücke sowohl in ihrer 
äußeren G estalt als auch in bezug auf die Anordnung des oberon W ind­
verbandes von V orteil gewesen. Das aus einem I-Eisen in liegender 
Form  gebildete Zugband bildet eine W asserrinne und is t dem Rosten 
in erhöhtem  Maß ausgesotzt. Der Anschluß des unteren W indverbandos 
an das Zugband is t verfehlt angeordnet, da die K räfte der Diagonalen 
des W indverbands nicht auf das Zugband übertragen werden können, 
es sei denn durch die auf Abscherung beanspruchten Bolzen. Ueberdies 
liegen die Achsen der Diagonalen, des Zugbandes und der Brückenquer­
träger, welche zusammon als W ind verband wirken sollen, nicht in einer, 
sondern in verschiedenenEbenen. wobei große Biegungsspannungen hervor­
gerufen werden. Die statische Berechnung is t einwandfrei durchgeführt.

2. Kennw ort: M. D. 1910.")
E r s t e  L ö s u n g  m i t  h a lb r a h m e n f ö r m ig e n  P y lo n e n .

Die verschiedene Behandlung der Fundierung an jedem  der beiden 
Endpfoiler — V orderteil auf Pfahlrost, H intertoil auf Beton — ist 
zwar theoretisch, aber n icht praktisch zu vertreten. Die W ahl der 
B rückenkonstruktion als Hängebrücke is t  geeignet, dem Bauwerk ein 
gefälliges Aeußere zu geben, aber die gewählte Form  der Endpylone 
s tö rt den Anblick, da sie aus kleinlichen Motiven aufgebaut ist. Zur 
Revision der V erankerungen in den Endw iderlagern wäre zweckmäßiger­
weise ein Schacht angeordnet gewesen, in welchem man an die A nker­
platten  herangelangen konnte. Die Q uerträger des V ersteifungsträgers 
sind zu hoch ausgebildet; überdies hätte  für die V ersteifungsträger 
die Höhe der Q uerträger ausgenutzt werden können, dergestalt, daß 
die U nterkante des U ntergurts der V ersteifungsträger etwa in gleicher 
Höhe m it der U nterkanto der Q uerträger lag.

Z w e i te  L ö s u n g  m i t  R ü c k h a l t o k o t t e .
Die W iderlager sind als Hohlkörper konstru iert, ihre Fundierung 

und H erstellung unterhalb des W asserspiegels is t nicht klar durch­
dacht, der Auftrieb m acht die Anordnung als H ohlkörper n icht wohl 
möglich. Die Endpylone m it den R ückhalteketten bringt die K onstruk­
tionsidee klarer zum Ausdruck als bei der ersten Lösung. W egen der 
Verbindung der Q uerträger m it dem U ntergurt der V ersteifungsträger 
g ilt das bei der ersten Lösung Gesagte. Die Teilung der Tragekon­
struktion in zwei gleicharmige Ausleger und eine zwischen ihnen an­
geordnete vei steifte Hängebrücke an Stelle einer sich von W iderlager 
zu W iderlager spannenden Hängebrücke is t n icht begründet und führt

' )  V erfasse r R egierungsbaufD hrer 2ipl.=3ng. H e r m a n n  J e n t s c h  in W il­helm shaven —- Y ercinsandenken.
•*) O beringenieur G e o r g  S t ü b n e r  In W este rhusen  (Elbe) — V oreins­

andenken.
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Abb. £26. K ennw ort'; „ K e i n  T i d “ V erfasse r: Iiegiei ungsbauftlhrer S ty l in g .  H e r m a n n  J c n t s c l i

A b b .328. K ennw ort: „II. D. 1910“ L ösu n g  B. V e rfasse r: O beringen ieur G e o r g  S t ü b n e r

nicht zur Ersparnis an Eisen. Die beiden R ückhalteketten sind m it 
einem m it dem Mauorwerk der W iderlager verankerten Pfosten ver­
bunden, derart, daß an der V erankerungsstelle des Pfostens ein Moment 
von etwa 440 tm übertragen wird. H ierauf is t  bei der Anordnung des

Pfostens nicht Rücksicht genommen, da das M oment nicht aufgonommon 
werden kann. Die statische Berechnung en tbehrt der genügenden 
Klarheit.

B r o d t s c h n e i d e r ,  E g e r ,  L a n g b e in ,  F i c h t n e r ,  B r. S c h u lz

Abb. 327. K ennw ort: „M. D. 1910“ L ösung  A. V e rfasse r: O beringenieur G e o r g  S t ü b n e r



306 W ochenschrift des A rchitekten-V ereins zu Berlin Sonnabend, 22. Oktober 1910
verbesserter A rt, F estigk eit in  warmen Tönungen horzustellen, golb- 
lichweiß und rötlich, die ihn besonders für die Innenarchitektur, 
weniger für die A ußenarchitektur als hervorragend geeignet erscheinen 
lassen.

Das andero Verfahren, m it Hilfe von Portlandzem ent K unststeine 
von gu te r beziehungsweise gewünschter W irkung, von einem dem 
N aturstein  möglichst ähnlichen Aussehen zu erhalten, is t bekanntlich 
das folgende: N aturgestoin oder sagen wir, der Abfall, der Abraum 
aus irgendwelchen Steinbrüchen wird durch M ahlwerke zu Bruch von 
verschieden großem Korn zerschrotet, m it Portlandzem ent und W assor 
in bestimm tem V erhältnis gem ischt und zu Steinen von gewünschter 
Form  zusammengestampft. J e  nach dem verarbeiteten U rgestein er-

in Halensee. Die Ausführung bezw. Form  is t bei beiden jedoch ver­
schieden. W ährend nämlich G e b r ü d e r  F r i e s e c k e  die Stufen in der 
W eise herstellon, daß sie die Stoßstufe nach unten zu m it der 
T rittstu fe  verbinden, stam pft B o r c h m a n n  die T rittstu fe  nach unten 
zu m it der S toßstufe zusammen. Das würde im allgemeinen gleich­
gültig  sein. Es is t aber der F i r m a  F r i e s  e c k e  gelungen, ihren Stufen 
verschiedene vorteilhafte Eigenheiten zu geben, und so un ter anderem 
auch eine Form , daß sie nicht nur als aufliegende oder eingem auerte 
Stufen, sondern auch als freitragende verwendet werden können. 
Sie sind zu diesem Zwecke m it Seitenbacken versehen, die eine 
besonders geformte eigene Eiseneinlage haben. F r i e s e c k e  hat bei 
seiner Stufenform auch die M öglichkeit, die Höhe der Stufon durch

Abb. 329. H aup ttrep jienhaus der K öniglichen A kadem ie in Posen 
Die un teren  Sltulen und P ila s te r  sow ie das B rtis tungsgeliinder in Sandsteinnachahm ung, S tufen  und P la tte n  in M ärm ornachahm ung

hält man dann mehr oder wonigor g u t geratenen K u n s t s a n d s t o i n ,  
- g r a n i t ,  - m u s c h o lk a lk  und zwar is t diese Probe hergestellt aus süd­
deutschem und diose aus H arzer Muschelkalk. In  jü ng ste r Zeit hat 
die Firm a einen K unststein  aus einem Gemenge von Kieseln m ittlerer 
Korngrößo fabriziert, dessen Außenseite in jeder W eise bearbeitet 
aber auch geschliffen und schließlich poliert werden kann, was dann 
einen Stein gibt, don man nach seinem Aussehen etwa Eosinenstein 
nennen könnte. K u n s t s t e i n s t u f e n  werden von der Firm a in K unst­
marmor und in jeder anderen S teinart hergostellt.

In neuerer Zeit fertig t sie die noch weniger bekannten W i n k e l ­
s t u f e n  a u s  S t a m p f b e to n ,  eine leichte Stufenform m it Rundeisen- 
einlagon. Sie teilen diese Herstellungsweise m it A. B o r c h m a n n  & Co.

die Bem essung der verdeckten M örtelfuge leicht zu variieren. 
Die Staubwinkel sind verschwunden, da die Uebergänge von der 
T rittstufe zu den Seitenwangen und zur zugehörigen Stoßstufe 
rund ausgestam pft sind. E r läß t auf Erfordern dio Rundeiseneinlagen 
als Schraubenköpfe seitlich heraustreten , damit die Treppengeländer 
bequem angesetzt werden können. Diese vielen günstigen Eigen­
schaften sind der W inkelstufe von B o r c h m a n n  & Co. nicht alle zu 
eigen, wie an der hier ausgestellten Probestufe in natürlicher Größe 
zu ersehen ist. Auch die F i r m a  B o r c h m a n n  & Co. hat Prospekte 
zur gefälligen Entnahm e hier ausgelegt wie die anderen vorhin e r­
wähnten Firm en, aus denen ich das W esentliche für meine A us­
führungen entnommen habe. (F o rtse tzu n g  folgt)

Vermischtes
Nachdem durch Allerhöchsten Erlaß für Preußen der künftige 

W egfall der Am tsbezeichnung „Bauinspektor“ verfügt ist, ha t dio 
S ta d t K ö n ig sb e rg  hieraus die nötigen Folgerungen für ihre Bau­
beamten gezogen und ihren sämtlichen „ S ta d tb a u in s p e k to re n “  d ie 
A m tsbezeichnung  „ M a g is tra ts b a n ra t“  beigelegt. Es entspricht dies 
den Anschauungen, die der Architekten-V erein zu Berlin ve rtritt, die 
er vor zwei Jahren  als W ünsche dem H errn  M inister vorgetragen und 
dio er dabei dahin festgelegt, hat, es möchte den Staatsbaubeam ten 
der S t e l l e n r a n g  d e r  R ä te  v i e r t e r  K la s s e  zu  d e r s e lb e n  Z e i t  
verliehen werden, in der ihn die gleichaltrigen Rogierungsassessoren 
erhalten, die bei der A nstellung je  nach ihrer Beschäftigung in der 
Provinzial- odor Ortsinstanz „Regierungsräte“ oder „L andräte“ werden.

Auch der Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 
ha t in seiner letzten  Abgeordnetenversammlung in F rankfurt a. Main

sich dahin ausgesprochen, daß es nötig  sei, die B estrebungen der 
Stadtbauinspektoren auf Beseitigung ihrer jetzigen Amtsbezeichnung 
und E rsatz  derselben durch den R atstite l zu unterstützen.

W ürden die S tädte an Stelle der jetzigon Am tsbezeichnung „S tad t­
hauinspektor“ die eines „Stadtbaum eisters“ einführen, so würde damit 
der Verwechslung T ür und Tor geöffnet sein m it all den vielen „Bau­
m eistern“, die es namentlich bei Kommunal- und Kreisverwaltungen 
gibt, ohne daß deren T räger M aturitä t und akademische B ildung be­
sitzen, dio beiden Grundbedingungen, deren Erfüllung für dio Inhaber 
von Bauinspektorstellen in größeren S tädten unerläßlich ist. Die E in­
führung der Am tsbezeichnung M agistratsbaurat is t klar und bezeichnend 
für den Inhaber und läß t auch in der Abkürzung noch imm er den B aurat 
übrig als Kennzeichnung des Berufs, dem der betreffende sich gewidmet 
hat, ein Vorzug, der nicht unterschätzt werden darf. G.
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